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Sie« 2Borf laßt uns Danfbar auffdjauen pr gütigen Vaterfolge ©ottes.
Vläbrenb andere Völler burd) gefefeltcbe Verbote unb burd) bte 3et#
ftörungen bes Krieges felbft in ihren betltgften ©ütern eingeengt toerben,
bürfen loir nod) fret ©Ott bem èerrn btenen.
Solche Sretbett oerpfltcbtet. „£aßt un» ©utes tun, fo lange loir nod)
Seit haben!" Unb loenn bte 3nlänbtfd)e Oïïtffton in btefer Seit ber
îllaffcnpropaganba lernen Oleflametag bat unb leine V3erbejetd)en lennt,
lotffen loir, baß ihre Stufgabe bod) nicht nttnber loicbtig unb brtngenb
ift als all bte îoid)ttgen unb brtngenben £)ilfsloerfe ber heutigen Oîotpit,
unb baß bte tbr gefcbenlten ©aben reftlos btefer ibrer Stufgabe btenen,
ber ©orge für bte ©eelforge bet unfern Diafporafatboliîen. Unb loenn
lotr feben, lote tn ber Süelt braußen fo oteles prftört lotrb, loollen lott
banlbar fein, bas 6d)önfte nod) tun p bürfen, in ©aben, ©cbenlungen,
£egaten, oor allem aber tn -Opfer unb ©ebet einer beffern 3uîunft ben
©lauben p retten.
VMr ©cbioeijerîatbolilen bürfen nod) fammeln unb geben für ©ottes
beiliges Oletd). Unfere Diafpora barf nod) bauen tm Cetebe ber ©nabe
unb ber ©eelen. Unb fie muß auch immer meiterbauen, aud) in biefen
Seiten ber großen unb brutalen Vleltprftörung loetterbauen am ©lau#
bensieben, bamit unfer Voll bte loabre ibgenoffenfcbaft bleibe, bte
|)etmat oor ©Ott.

3ug, in ber -Oftao oon Cbtifti £>tmmelfabrf 1942.

Sür bte 3nlänbtfd)e OEtfftom
Sobattn Ärummenacber.

Unfere PfarrbefoUmngöfonfce
Sils bte ©eelforge in ber Diafpora unter bem fegensreidjen V5trfen

ber 3nlänbtfcben 5Utffton einen unerloartet erfreulichen ^ortfdjrttt nahm,
machte ftd) bie ©orge geltenb, ob man bie 3abr für 3abr immer größer
loerbenben Unterftügungsgelber loobl für alle 3ulunft loerbe aufbringen
fönnen. Der loeitbltclenbe Paftoralprofeffor ber fatboltfcben Unioerfität
in Stetburg, £>ft>. £)r. Dr. 3ofef 33ect, bat bas Verbienft, in einem Oliemo#
ranbum an bte 3nlänbtfcbe Oïïiffton oom 13. Stuguft 1906 biefe ©orge
eingebenb bargelegt unb für beren Ueberiotnbung eine loidjtige Stnregung
gemacht p haben. 3n biefer (Eingabe unb tn feinem Referat am barauf#
folgenben Äatboltlentag bes gleichen 3abres empfahl £>io. £)r. frofeffor
Dr. 53ecf bte Schaffung oon Pfarrpfrunbfonben für ältere Diafpora#
pfarreien. Diefer loettftdütge unb überaus loertoolle ©ebanfe bilbete tn
ben ©igungen ber 3nlänbtfd)en OEtffton lange Seit btnburcb bas ftets
loieberlebrenbe Sraftanbum.

OBetl aber bte 3nlänbtfcbe OEtffion felbft tbre jährlichen (Einnahmen
für bte alljährlichen Unterftüßungen ber OEtffionsftationen aufbrauste,
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Dies Wort läßt uns dankbar aufschauen zur gütigen Vatersorge Gottes.
Während andere Völker durch gesetzliche Verbote und durch die
Zerstörungen des Krieges selbst in ihren heiligsten Gütern eingeengt werden,
dürfen wir noch frei Gott dem Herrn dienen.
Solche Freiheit verpflichtet. „Laßt uns Gutes tun, so lange wir noch

Zeit haben!" Und wenn die Inländische Mission in dieser Zeit der
Massenpropaganda keinen Reklametag hat und keine Werbezeichen kennt,
wissen wir, daß ihre Ausgabe doch nicht minder wichtig und dringend
ist als all die wichtigen und dringenden Hilfswerke der heutigen Notzeit,
und daß die ihr geschenkten Gaben restlos dieser ihrer Aufgabe dienen,
der Sorge für die Seelsorge bei unsern Diasporakatholiken. Und wenn
wir sehen, wie in der Welt draußen so vieles zerstört wird, wollen wir
dankbar sein, das Schönste noch tun zu dürfen, in Gaben, Schenkungen,
Legaten, vor allem aber in Dpser und Gebet einer bessern Zukunft den
Glauben zu retten.
Wir Schweizerkatholiken dürfen noch sammeln und geben für Gottes
heiliges Reich. Unsere Diaspora darf noch bauen im Reiche der Gnade
und der Seelen. Und sie muß auch immer weiterbauen, auch in diesen
Zeiten der großen und brutalen Weltzerstörung weiterbauen am
Glaubensleben, damit unser Volk die wahre Eidgenossenschaft bleibe, die
Heimat vor Gott.

Zug, in der Dktav von Christi Himmelfahrt 1942.

Für die Inländische Mission:
Johann Krummenacher.

Unsere pfarrbesoldungsfonde
Als die Seelsorge in der Diaspora unter dem segensreichen Wirken

der Inländischen Mission einen unerwartet erfreulichen Fortschritt nahm,
machte sich die Sorge geltend, ob man die Jahr für Jahr immer größer
werdenden Unterstützungsgelder wohl für alle Zukunft werde ausbringen
können. Der weitblickende Pastoralprosessor der katholischen Universität
in Freiburg, Hw. Hr. Dr. Ioses Beck, hat das Verdienst, in einem
Memorandum an die Inländische Mission vom 13. August 1906 diese Sorge
eingehend dargelegt und für deren Ueberwindung eine wichtige Anregung
gemacht zu haben. In dieser Eingabe und in seinem Referat am
darauffolgenden Katholikentag des gleichen Jahres empfahl Hw. Hr. Professor
Dr. Beck die Schaffung von Pfarrpsrundfonden für ältere Diaspora-
psarreien. Dieser weitsichtige und überaus wertvolle Gedanke bildete in
den Sitzungen der Inländischen Mission lange Zeit hindurch das stets
wiederkehrende Traktandum.

Weil aber die Inländische Mission selbst ihre jährlichen Einnahmen
für die alljährlichen Unterstützungen der Missionsstationen aufbrauchte,
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unD Die Siafporafatbolifen Die nötigen Oliittel für Dte ©rünDung folder
fonDe nicht aufbringen tonnten, tarn man sunt £n£fcbluß, für Diefen
3mecf ein allgemeines Äirrfjenopfer aufsunebmen. Sie b>od)tpft. fchmets.
Sötfcbofsfonferens richtete Darum an Den £etltgen 23ater Die 23itte, er
möchte Das nach Dem allgemeinen Verbot Der ©flaoerei für Diefen Sîttecî
eigentlich nicht mehr benötigte „-Opfer für Die 2inttff laueret" für Die

PfarrfonDe Der Stafpora beftimmen. 3n einem ©chrciben porn 13.2(u#
guft 1908 erfüllte Papft Pius X. Diefe 23t£te mit Dem ausDrücfltcben
Söermerf, Das bisherige -Opfer für Die SCnttfflaoerei foil auf emige 3eüe»
Der fcbmets. Stafpora überlaffen merDen.

Sie bochfoft. 23tfcböfe erließen in Der folge ©tatuten unD 23e#

ftimmungen für Die ©rünDung unD 33ermaltung Dt'efer fonDe unD be#

ftellten einen „Sfermaltungsrat für Die PfarrbefolDungsfonDe Der 3nlän#
Dtfçhen SHÎtffton", in Dem Die einzelnen -ÖrDtnariate unD Die 3nlänDifcbe
ÜEiffton oertreten finD.

©either murDe Das <£ptpbanieopfer, Das in allen fatboltfcben Streben
unferes £anDes aufgenommen mtrb, für Diefen 3foecf geäufnet. Stuf 3îeu#
jähr 1913 mar etn folder betrag betfammen, Daß Der erfte fonD ge#
grünDet merDen tonnte, Der nach 23efttmmung Der hochmft. 23tfcböfe Der

Pfarrei 35trsfelDen zugeteilt murDe. 3m Verlaufe Der 3ahre haben ftcb
Diefe fonDe nun Derart gemehrt, Daß heute 20 Pfarreien Damit beDadjt
finD, Die als PfarrpfrunDfonDe Der einseinen Pfarreien in Der form einer
öffentltcb#recbtltcben Stiftung errichtet finD unD non einem fircbltcben
©tiftungsrat permaltet merDen.

0o ermetft unfer fatholifches îfoU Durch Das alljährliche Cptpbanie#
opfer Der Siafporafeelforge einen unenDltch mertoollcn Stenft, Der 3aht
für 3ahr meitermirft nicht nur in Den mit einem fonD ausgerotteten
Pfarreien, fonDern auch in Den DaDurch ermöglichten neuen Ofttffions#
ftattonen.

©emäß einem Stenns, Den Die fcbmets. 25ifchofstonferens am 10.2(u#
guft 1911 aufftellte, fommt Das näcbftjäbrige (Bpipbanieopfer einer Pfar#
rei Der Siösefe £bur su. Ser hochmft. Sberhirte Diefes 23tstums, rc.
Sr. Chriftianus CamtnaDa, hat htefür Die Pfarrei Jorgen beftimmt.

3hts alten Prototollen unD Berichten Der 3nlänDtfchen OTCiffton ergibt
fich, Daß porgen eigentlich Das erfte Sorgen# unD £ t e b #

ItngstinD Der 3nlänDtfcf)en 51Î t f f t o n mar. 2lls Sr.3ür#
eher Die förDerung Der ©eclforge für Die Äatbolifen in anDersgläubigen
©ebieten befürmortete, gab Der Setan Des Äapitels 3ug, pm. |>r. Pfar#
rer ©chlumpf in Steinhaufen, Den Xat, oorerft trgenD eine beftimmte
Station tn Slusficbt su nehmen. £r felber fchlug htefür Die ©emetnDe
Jorgen oor. Später murDe auf 33eranlaffung pon £>m. £>r. Sefan
©chlumpf an Dte titl. Regierung Des Ät. 3ürid) eine (Eingabe um ©rün#
Dung einer fatboltfcben Pfarret Jorgen gemacht. Sa Dte ÄatholtEen im
Äanton 3ürtch Damals sum fehmpsertfehen Sefanat ÜJfiarch gehörten,
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und die Diasporakatholiken die nötigen Mittel für die Gründung solcher

Fonde nicht ausbringen konnten, kam man zum Entschluß, für diesen
Zweck ein allgemeines Kirchenopfer aufzunehmen. Die hochwst. schweiz.
Bischofskonserenz richtete darum an den Heiligen Vater die Bitte, er
möchte das nach dem allgemeinen Verbot der Sklaverei für diesen Zweck
eigentlich nicht mehr benötigte „-Opfer für die Antisklaverei" für die
Pfarrsonde der Diaspora bestimmen. In einem Schreiben vom 13. August

1903 erfüllte Papst Pius X. diese Bitte mit dem ausdrücklichen
Vermerk, das bisherige -Opfer für die Antisklaverei soll aus ewige Zeiten
der schweiz. Diaspora überlassen werden.

Die hochwst. Bischöfe erließen in der Folge Statuten und
Bestimmungen für die Gründung und Verwaltung dieser Fonde und
bestellten einen „Verwaltungsrat für die Psarrbesoldungsfonde der Inländischen

Mission", in dem die einzelnen -Ordinariate und die Inländische
Mission vertreten sind.

Seither wurde das Lpiphanieopfer, das in allen katholischen Kirchen
unseres Landes aufgenommen wird, für diesen Zweck geäusnet. Auf Neujahr

1913 war ein solcher Betrag beisammen, daß der erste Fond
gegründet werden konnte, der nach Bestimmung der hochwst. Bischöfe der

Pfarrei Birsselden zugeteilt wurde. Im Verlaufe der Jahre haben sich

diese Fonde nun derart gemehrt, daß heute 20 Pfarreien damit bedacht
sind, die als Pfarrpsrundsonde der einzelnen Pfarreien in der Form einer
öffentlich-rechtlichen Stiftung errichtet sind und von einem kirchlichen
Stistungsrat verwaltet werden.

So erweist unser katholisches Volk durch das alljährliche Lpiphanieopfer

der Diasporaseelsorge einen unendlich wertvollen Dienst, der Iahr
für Iahr weiterwirkt nicht nur in den mit einem Fond ausgestatteten
Pfarreien, sondern auch in den dadurch ermöglichten neuen Missionsstationen.

Gemäß einem Turnus, den die schweiz. Bischofskonferenz am 10. August

1911 aufstellte, kommt das nächstjährige Lpiphanieopfer einer Pfarrei
der Diözese Lhur zu. Der hochwst.-Oberhirte dieses Bistums, Lxc.

Dr. Lhristianus Laminada, hat hiesür die Pfarrei Horgen bestimmt.
Aus alten Protokollen und Berichten der Inländischen Mission ergibt

sich, daß Horgen eigentlich das erste Sorgen- und Lieb-
lingskind der Inländischen Mission war. Als Dr. Zürcher

die Förderung der Seelsorge für die Katholiken in andersgläubigen
Gebieten befürwortete, gab der Dekan des Kapitels Zug, Hw. Hr. Pfarrer

Schlumpf in Steinhausen, den Rat, vorerst irgend eine bestimmte
Station in Aussicht zu nehmen. Lr selber schlug hiesür die Gemeinde
Horgen vor. Später wurde aus Veranlassung von Hw. Hr. Dekan
Schlumpf an die titl. Regierung des Kt. Zürich eine Eingabe um Gründung

einer katholischen Pfarrei Horgen gemacht. Da die Katholiken im
Kanton Zürich damals zum schwyzerischen Dekanat March gehörten,
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fourDc biefc (Eingabe pom £citcr bee Äapitcls 5ïïarcb, ôto. £>r. Sefan
3tüttimann, untertrieben. 2tm 18. Siuguft 1863 mußte Sr.Sürcber bet
ber ©eneraloerfammlung bee Piuspcrctns 3u<l allcrbings bic febmers*
Hebe 31îitteilung macben, bas ©efucb fet son ber 3ürcber*3tcgierung
abgctoiefcn toorben, u. a. mit ber 53egrunbung, man Çabe nicht einmal
pcrfucbt, einen ftinansaustoets ju letftcn. (St äußerte babet abet bic
Hoffnung, bic Äatbolifen non Jorgen möchten troßbem reebt balb eine
©elegcnbcit sum ^öefuebe bes ©ottesbiettftes erhalten, ©er Kantonal*
präfibent bes sugerifeben piusoereins, pto. £>r. Profcffor poß in 23aar,
erflärte [ich mit apoftolifebem (Eifer bereit, biefe feböne unb febtoierige
îlufgabe su übernehmen.

Sie tatfäcblicbcn 23erbälfntffe führten bann allcrbings basu, baß ber
erfte bureb bie 3nlänbtfcbe Jltiffion oeranlaßfe ©ottesbienft in 51îânne*
borf gehalten tourbe, unb baß pto.pr. Profcffor poß bie Betreuung ber
JRiffionsftation £angnau übernahm, toäbrenb bic Katboltfcn pon .Jorgen
als britte Jlîiffionsftation bie ©cclforgc burdb ben Pfarrer pen 51îcn*
Singen erhielten.

Sie £eitung ber 3nlänbtfcben 91Î t f f t o n bittet
nun unfere perebrten ©laubigen, bas Opfer, bas
am S r e i f ö n i g s f c f t 1 943 pber an einem ber bar*
auf folge üben 0 o n n t a g e aufgenommen totrb, mit

Seite fiirc&e non Jorgen
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wurde diese Eingabe vom Leiter des Kapitels March, Hw. Hr. Dekan
Rüttimann, unterschrieben. Am 18. August 1363 mußte Dr. Zürcher bei
der Generalversammlung des Piusvereins Zug allerdings die schmerzliche

Mitteilung machen, das Gesuch sei von der Zürcher-Regierung
abgewiesen worden, u.a.mit der Begründung, man habe nicht einmal
versucht, einen Finanzausweis zu leisten, à äußerte dabei aber die
Hoffnung, die Katholiken von Horgcn möchten trotzdem recht bald eine
Gelegenheit zum Besuche des Gottesdienstes erhalten. Der Kantonalpräsident

des zugerischen Piusvereins, Hw. Hr. Professor Hotz in Baar,
erklärte sich mit apostolischem Liser bereit, diese schöne und schwierige
Aufgabe zu übernehmen.

Die tatsächlichen Verhältnisse führten dann allerdings dazu, daß der
erste durch die Inländische Mission veranlaßte Gottesdienst in Männe-
dorf gehalten wurde, und daß Hw. Hr. Professor Hotz die Betreuung der
Missionsstation Langnau übernahm, während die Katholiken von Horgen
als dritte Missionsstation die Scclsorge durch den Pfarrer von Mcn-
zingen erhielten.

Die Leitung der Inländischen Mission bittet
nun unsere verehrten Gläubigen, das Dpser, das
am Dreikönigsfest 1943 oder an einem der darauf

folgenden vonntage ausgenommen wird, mit

Alte Kirche von Horgen
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gletdjer £ t e b e j u f p e n D e tt, fo t e f t e Dte © l a u b e n s *
brüDer ot>n Jorgen am Stnfang unferee betntat*
Itcben Jlîtfîtonsmerîe« fcbon erfahren Durften.

Batbolifdje Pfarrei Jorgen.
£t. Urlunbe com Sabre 1247 mürbe bte in einet anmutigen 35ud)t am Itnfen

Ufer bes 3üttd)fees gelegene pfatret Jorgen oon papft 3nnojenj IV. bet frau*
münfterabtei Sürtd) jucrfanitt. Siefes ©tift butts mabrfd)etnltcb bte pfattpftünbe
Jorgen famt Strd)e gegtünbet. 3ur Xcforinationszeit mürbe aucb in Jorgen - butcb
Somtur ©cbmib aus Süsnacbt - bie neue £cbre eingeführt. Sicrbunbcrt 3abte
fpätet fanb bas £mtge £id)t mtcbcr (Eingang tn bie ©emetnbe. Sn.ber etften Wülfte
bes 19. 3abtbunberts ftrcbtcn »tele Satboltfcn bem inbuftriell tafcb aufblübenben
Jorgen zu. Um bcn ©ottesbienft zu befudten, maren bt'efe genötigt, nacb bem jmei
©tunben entfernten Sîeubetm ober nach 3ürtd) zu geben. Set meit|td)tige Pfarrer
Äölltn oon JKenjt'ngen grünbete mit ©encbmt'gung bes £>ocbmft. 23ifcbofes oon £bur
biet eine 3TCiffionsftation. Sim 28.5Kat 1865 mürbe in einem ©aftbausfaal ber erfte
©ottesbienft abgebalten. 23ts zum ©pätberbft besfelben Sabres bcforgte Jlïenu'ngen
unentgeltlid) bie paftoratton, bann mrtrbe bie JKtfftonsftatton porgen bem Pfarramt
3üricb unterteilt. 187 1 erfolgte ber 23au eines ©t. Sofefsürcbletns. ©er
großzügige, Derbtenfioolle 3m'tiant bes inldnb. JIÎtfftonsmerEes, ©r. 3ürd>er*©efd>man*
ben, legte bamals als Utlitglieb bes fiircbenbauoetcins fünfzigmal ben breiftünbigen
Sieg oon 3ug nad) Jorgen zu fuß zurüd. 211s 1874 bas Pfarramt errichtet mürbe,
amtete biet als erfter Pfarrer ber tapfere 3ütcber pfarrbelfer ©ominifus © o ß *
barb. 5îad> je einem 3abrzcbnt folgten tbm Pfarrer 3of. furger unb Sammerer
3 o f. ©taub. £eßtcrer mirEte biet unter aufret'benbcm <£tnfaß feiner Kräfte mäh*
renb brei 3abrzcl)nten bis zum 3abre 1924. - 2tls gefellfdmftlidien ©ammelpunEt
ber SatboliEcn erbaute et im 3abre 1902 ein Seteinsbaus. - ÎBâbrenb im
3abre 1860 in 12 ©cmetnben bes ©ezirles 1378 SatboItEen anfäfftg maren, zählten
bie ©emeinben ßorgen unb ©betrieben, mclcbe bie Pfarrei Jorgen bilben, im 3abre
1930 über 2200 ©eelen, unb bas Sirdüein faßte nur 300 pcrfonen. (Sin Sircben*
neubau mar bringenb geboten. Stls frudit einmütiger 3ufammenarbeit ztutfcbcn bem
in raftlofefter ôtngabe mt'rfcnben Pfarrer Sr. 3 o b • ©alzmann unb ben
opfermilltgen ßelfern in* unb außerhalb ber pfarret, befonbers bem beutigen zürcbe*
riftben ©tabtrat Slnton f) i g t, Slrdjitcft, unb ber Sauftrma ©ebr. OR o f f i, Stjalmil,
erftanb in einzig fd)öner £age bte neuzeitlich gebaute, oon Dielen betounberte neue
©t. 3 o f e f sf t r d) e, bie am 24.3unt 1934 burd) bcn £>ocbmft. 33tfd)of ©r. £au*
rentius îlîattbtas Stncenz ctngefegnet merben fonntc. - Sern Jleubau ber Strebe,
bie auf ca. fr. 360000 zu flehen tarn, mußten bas alte Kt'rcblein unb
bas Pfarrbaus meteben, ©either mobnen Pfarrer unb St'Ear unb gtt>ei

prioatfamilien tin nebenanftebenben Sereinsbaus, momtt man ftcb mobl ober übel
nod) längere 3eit abzuftnben haben mtrb. £>m. .£>r. p f a r r e r p r o b f t, ber im
3abre 1938 ben Satbolifcn oon ©berrieben eine eigene ©ottesbienftgelegenbcit tn
einem ©aftbausfaal febuf, führte cor fünf 3abren bie bringlicbften Xenooations*
arbeiten bes Sereinsbaufes burd). Slebfl ber Sereinsbausfdmlb laflet
beute auf ber Pfarrei nod) eine Strcbenbaufdiulb oon ca. fr. 125 000. ©tes trog ber
uncrmübltdten ©ammeltätigfcit ber ©eelforger unb trog bes jahrelangen 3uftromes
unzähliger ©pfergaben aus ber ganzen ©cbmefz unb ber feit 1866 anbaltenben Unter*
ftügung fctteits ber 3nlänbtfcben JKt'ffton. - ©emäß einer gütigen Serfügung unferes
pocbmft. Sifdiofcs ©r. Cbriftianus <£amt'naba foil nun bie Pfarrei Jorgen bureb
£rrid)tung eines pfarrbefolbungsfonbes oerfelbftänbigt merben. Sas bt'efür
beftimmte nätbfte (Sptpbanteopfer möge uns zur SermirElicbung btefes Sieles
helfen.

©Ott oergelte reichlich alle uns zürebertfeben StafporaEatboIiEen ermtefenen Slobl*
taten! 3tr fteter ©antbarfett beten bafür ßirt unb perbe oon Jorgen.

SS. Seile, Pfr.
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gleicher Liebe zu spenden, wie sie die Glaubensbrüder
von Horgen am Anfang unseres heimatlichen

Missionswerkes schon erfahren dursten.
Ratholische Pfarrei Horgen.

Lt. Urkunde vom Jahre 1247 wurde die in einer anmutigen Bucht am linken
Ufer des Zürichsees gelegene Pfarrei Horgen von Papst Jnnozenz IV. der
Fraumünsterabtei Zürich zuerkannt. Dieses Stift hatte wahrscheinlich die Psarrpfründe
Horgen samt Kirche gegründet. Zur Reformationszeit wurde auch in Horgen - durch
Komtur Schmid aus Küsnacht - die neue Lehre eingeführt. Vierhundert Jahre
später fand das Lwige Licht wieder Eingang in die Gemeinde. In der ersten Hälfte
des 19. Jahrhunderts strebten viele Katholiken dem industriell rasch ausblühenden
Horgen zu. Um den Gottesdienst zu besuchen, waren diese genötigt, nach dem zwei
Stunden entfernten Neuheim oder nach Zürich zu gehen. Der weitsichtige Pfarrer
Röllin von Menzingen gründete mit Genehmigung des Hochwst. Bischofes von Lhur
hier eine Missionsstation. Am 28. Mai l8ö5 wurde in einem Gasthaussaal der erste
Gottesdienst abgehalten. Bis zum Spätherbst desselben Jahres besorgte Menzingen
unentgeltlich die Pastoration, dann wurde die Missionsstation Horgen dem Pfarramt
Zürich unterstellt. 137l erfolgte der Bau eines St. Josefskirchleins. Der
großzügige, verdienstvolle Initiant des inländ. Missionswerkes, Dr. Zürcher-Deschwan-
den, legte damals als Mitglied des Kirchenbauvereins fünfzigmal den dreistündigen
Weg von Zug nach Horgen zu Fuß zurück. Als 1874 das Pfarramt errichtet wurde,
amtete hier als erster PWrrer der tapfere Zürcher Pfarrhelfer Dominikus Boß-
hard. Nach je einem Jahrzehnt folgten ihm Pfarrer Jos. Furger und Kammerer
Jos. Staub. Letzterer wirkte hier unter ausreibendem Linsatz seiner Kräfte während

drei Jahrzehnten bis zum Jahre 1924. - Als gesellschaftlichen Sammelpunkt
der Katholiken erbaute er im Jahre 1902 ein Vereinshaus. - Während im
Jahre 1860 in 12 Gemeinden des Bezirkes IZ78 Katholiken ansässig waren, zählten
die Gemeinden Horgen und Oberrieden, welche die Pfarrei Horgen bilden, im Jahre
1930 über 2200 Seelen, und das Kirchlein faßte nur ZOO Personen. Lin Kirchenneubau

war dringend geboten. Als Frucht einmütiger Zusammenarbeit zwischen dem
in rastlosester Hingabe wirkenden Pfarrer Dr. Joh. Salzmann und den
opferwilligen Helfern in- und außerhalb der Pfarrei, besonders dem heutigen zürche-
rifchen Stadtrat Anton Higi, Architekt, und der Baufirma Gebr. Rossi, Thalwil,
erstand in einzig schöner Lage die neuzcitlich gebaute, von vielen bewunderte neue
St. Iosefskirche, die am 24. Juni 1934 durch den Hochwst. Bischof Dr. Lau-
rentius Matthias Vincenz eingesegnet werden konnte. - Dem Neubau der Kirche,
die auf ca. Fr. 3S0 000 zu stehen kam, mußten das alte Kirchlein und
das Pfarrhaus weichen. Seilher wohnen Pfarrer und Vikar und zwei
Privatfamilien im nebenanstehenden Lereinshaus, womit man sich wohl oder übel
noch längere Zeit abzufinden haben wird. Hw.Hr.Pfarrer Probst, der im
Jahre 1933 den Katholiken von Oberrteden eine eigene Gottesdienstgelegenhcit in
einem Gasthaussaal schuf, führte vor fünf Jahren die dringlichsten Renovations-
arbeiten des Vereinshaufes durch. Nebst der Bereinshausschuld lastet
heute auf der Pfarrei noch eine Kirchenbauschuld von ca. Fr. 125 000. Dies trotz der
unermüdlichen Sammeltätigkeit der Seelsorger und trotz des sahrelangen Zustromes
unzähliger Opsergaben aus der ganzen Schweiz und der seit l3öö anhaltenden
Unterstützung seitens der Inländischen Mission. - Gemäß einer gütigen Verfügung unseres
Hochwst. Bischofes Dr. Lhristianus Laminada soll nun die Pfarrei Horgen durch
Errichtung eines Pfarrbesoldungsfondes verselbständigt werden. Das hiesür
bestimmte nächste Lpiphanieopfer möge uns zur Verwirklichung dieses Zieles
helfen.

Gott vergelte reichlich alle uns zürcherischen Oiasporakatholiken erwiesenen Wohltaten!

In steter Dankbarkeit beten dafür Hirt und Herde von Horgen.
W. Telle, Pfr.
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